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wenn wir dieser Tage mit offenen Augen 
durch unsere Innenstadt spazieren, sehen 
wir viel Schönes und können immer wieder 
neue Seiten entdecken: das Areal hinter der 
Marienkirche mit den liebevoll instandge-
setzten Fachwerkbauten, die historische 
Ringstraße mit der Ringmauer oder die erst 
im letzten Jahr umfangreich sanierte Prenz-
lauer Straße. 

Vieles in unserer Stadt hat sich in den ver-
gangenen Jahren positiv verändert und es 
ist sichtbar, dass die fortwährende Sanie-
rungstätigkeit in dem bereits 1991 förmlich 
festgelegten Sanierungsgebiet Pasewalk 
»Altstadt« Früchte trägt. Doch es gibt noch 

Wer die weite pommersche Landschaft mit 
den Ackerfluren, Wäldern und kleinen Gewäs-
sern liebt und sich für eine alte Stadt mit ihrer 
Geschichte, ihren Menschen und historischen 
Bauten begeistern kann, wird in Pasewalk 
selbst und der Umgebung sowohl vielfältige 
Anregungen als auch Entspannung finden. 
Zahlreiches gibt es zu entdecken und Vieles 
neu zu erkunden, da sich die Stadt kontinuier-
lich im Wandel befindet.

Pasewalks wechselvolle Geschichte be-
gann als slawischer Burgflecken unweit des 
heutigen Ueckerwehres, war eine deutsche 

Kaufmannssiedlung um 1150, die erste Kir-
che ist 1177 nachweislich benannt und die 
erste Frühstadt wurde um 1230 angelegt. Für 
die Stadtgründung hat man sich auf das Jahr 
1251 verständigt, so dass Pasewalk 2021 
auf stolze 770 Jahre kam. Nach Kriegsende 
1945 kam Pasewalk zum Land Mecklenburg-
Vorpommern und wurde 1950 Verwaltungs-
sitz des neu geschaffenen Kreises Pase-
walk. Im Zuge der Auflösung der Länder in 
der DDR 1952 wurde die Kreisstadt Pasewalk 
Teil des Bezirkes Neubrandenburg. 

Die Neubebauung nach 1945 erbrachte ein 
zum Teil völlig verändertes Stadtbild, dessen 
mittelalterliche Stadtstruktur jedoch stets er-
halten blieb. Eine zu fast 85 Prozent zerstörte 
Innenstadt ließ viel Raum für eine Nachkriegs-
bebauung im Sinne des Nationalen Aufbau 
Werkes (NAW). Die Kriegszerstörung überleb-
ten einige kulturhistorisch wertvolle Bauten, 
die Pasewalk heute unter anderem für die 
Route der Backsteingotik qualifiziert. Mit der 
politischen Wende sind ab 1991 mit der Unter-
stützung aus Städtebauförderprogrammen 
viele dieser kulturhistorisch wichtigen iden-
titätsstiftenden Denkmale saniert worden. 
Allen voran die Stadtbefestigungsanlage, die 
sogenannte Ringmauer. Es wurde nicht nur 
saniert, sondern auch attraktiv aufgewertet, 
indem durch Wegbefestigung an der Mauer 
ein stadtumrundender und autofreier inner-
städtischer Spazierweg geschaffen wurde. 

Die wechselvolle Geschichte Pasewalks 
ist auch im Kern der Stadt nachzuvollziehen. 
Mit der Sanierung des Marktplatzes, dem his-
torischen Herz der Stadt ist eine besondere 
Fläche inmitten der ursprünglichen Altstadt 
1964 und Anfang der 2000er-Jahre zeitge-
mäß saniert worden. Um den Marktplatz ist 
attraktives Wohnen und Bummeln zentrums-
nah möglich. In den vergangenen 30 Jahren 
wurden vor allem auch die städtischen Objek-
te und Gebäude schrittweise instandgesetzt 
und modernisiert. Hier muss man auf das Ge-
bäude Am Markt 12 verweisen, ein Stadthaus, 
welches seit Mitte des 18. Jahrhunderts an 
diesem Platze steht und mittlerweile unter 
anderem das Standes- und Einwohnermel-
deamt beherbergt. 

Seit 1990 wieder zum neukonstituierten 
Bundesland Mecklenburg-Vorpommern ge-
hörig, war die Stadt 1994–2011 Verwaltungs-
sitz des Landkreises Uecker-Randow. Seit 
der Kreisgebietsreform 2011 liegt Pasewalk 
im Landkreis Vorpommern-Greifswald. Heute 
befindet sich hier eine Außenstelle der Kreis-
verwaltung dieses Landkreises. Die Stadt Pa-
sewalk bildet seit dem 01.01.2019 für rund 
17.000 Einwohner eine Verwaltungsgemein-
schaft mit 13 umliegenden Gemeinden.

Lebendige Geschichte 
seit 770 Jahren

Liebe Bürgerinnen 
und Bürger,

Pasewalk

Grußwort

    Historische Ansicht 
       der Nikolaikirche

Alte Ansicht der Apotheke in der Ueckerstraße 

Postkarte: Kaiserliches  
                    Postamt um 1900

viel zu tun. Denn bei den Sanierungsmaß-
nahmen geht es nicht nur darum, Straßen 
und Gebäude zu erneuern, sondern auch um 
die Entwicklung eines lebendigen und zeit-
gemäßen Stadtzentrums, in dem wir gerne 
Zeit verbringen, mit anderen ins Gespräch 
kommen – einen Ort zu schaffen, wo wir uns 
zuhause fühlen. 

Die zukünftige soziale und wirtschaftliche 
Entwicklung unserer Stadt hängt auch maß-
geblich von der städtebaulichen Attraktivität 
der Pasewalker Innenstadt ab. Wir möchten 
Geschichte bewahren, aber gleichzeitig auf 
dem Weg eines klimagerechten Städtebaus 
und einer umweltbewussten Lebensweise 
voranschreiten.

Ich wünsche mir, dass Pasewalk sich als 
familienfreundliche moderne Kleinstadt eta-
bliert, als Stadt, in der wir nicht nur unserer 

Arbeit nachgehen, sondern gern leben und 
alt werden möchten. Diesen Weg können 
wir nur als Gemeinschaft zielführend be-
schreiten. Deshalb ist die Beteiligung von 
Anwohnerinnen und Anwohnern sowie allen 
wichtigen Akteursgruppen auch für zukünf-
tige Projekte so wichtig. 

Ich wünsche Ihnen bis dahin viel Freude 
bei der Lektüre unseres Magazins und viel-
leicht machen Sie anschließend mit ande-
ren Augen einen Spaziergang durch unsere 
schöne Innenstadt.

Ihr Danny Rodewald
Bürgermeister der Stadt Pasewalk
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Die Städtebauförderung ist in Mecklen-
burg-Vorpommern seit 1991 eine zentrale 
Säule der Stadtentwicklung und unterstützt 
gemeinschaftlich durch Bund und Land die 
Städte und Gemeinden darin, zeitgemäße 
und beständige Lösungen im Straßen-, Woh-
nungs- und Freianlagenbau zu entwickeln 
und umzusetzen. 

Ziel des Einsatzes von Städtebauförder-
mitteln ist es, städtebauliche und funktionel-
le Missstände sowie strukturelle Defizite in 
förmlich festgelegten Sanierungsgebieten 
oder abgegrenzten Fördergebieten, den so-
genannten städtebaulichen Gesamtmaßnah-
men, dauerhaft abzubauen. Dabei sollen iden-
titätsstiftende Wohn- und Lebensräume und 
attraktive Wirtschaftsstandorte geschaffen 
werden, um die Lebensbedingungen nachhal-
tig zu verbessern. Folgende Vorhaben werden 
dazu gefördert:

• Aufwertung der Wohnumfelder durch  
Umgestaltung und Neuanlage von  
Grün-, Erholungs- und Aktivitätsflächen 

• Ausbau der Infrastruktur durch die  
Neu- und Umstrukturierung des  
Straßen- und Versorgungsnetzes 

• Restaurierung historischer Bausubstanz 
zur Bewahrung der Stadtgeschichte

• Unterstützung privater Moderni- 
sierungsvorhaben zur Ver- 
besserung des Stadtbildes 

Die Planung, Umsetzung und der Ab-
schluss einer städtebaulichen Gesamtmaß-
nahme erstreckt sich in der Regel über einen 
langen, wenn auch begrenzten Zeitraum von 
mehreren Jahren, zum Teil über Jahrzehnte. 
Die umfangreichen zusätzlichen Verwal-
tungsaufgaben, die in diesem Zusammen-
hang zu erfüllen sind, sind durch das eigene 
Personal der Kommune i.d.R. nicht vollum-
fänglich leistbar. Um den fachspezifischen 
Anforderungen der Städtebauförderung ge-
recht zu werden und einen optimalen Einsatz 
der Finanzhilfen zu generieren, beauftragen 
die Städte und Gemeinden daher oftmals 
einen selbstständigen Träger.

Seit Beginn der städtebaulichen Sanierung 
im Rahmen der Gesamtmaßnahme Pasewalk 
»Altstadt« im Jahr 1991 ist die BauBeCon  
Sanierungsträger GmbH als treuhänderischer 
Sanierungsträger für die Stadt Pasewalk tätig. 
Das Unternehmen betreute in den vergange-
nen 50 Jahren mehr als 175 Kommunen im 
Bereich der Städtebauförderung. 

   Instrument der 
        kontinuierlichen 
  Stadtentwicklung 

  Die BauBeCon 
Sanierungsträger 
          GmbH 

Der Sanierungsträger

       Foto oben:
Luftaufnahme des Sanierungsgebietes 
 Pasewalk »Altstadt«

               Foto unten: 
Die Grünstraße 59 in Paswalk:  Bibliothek und Büro der BauBeCon

Als Spezialist im Städtebauförderrecht 
steht die BauBeCon der Stadt beratend und 
unterstützend zur Seite und weist auch auf 
dem Gebiet der strategischen Ausrichtung 
und klimagerechten Stadtentwicklungspla-
nung eine umfassende Expertise auf. Hierbei 
handelt das Unternehmen in einem treuhän-
derischen Rechtsverhältnis auf Weisung der 
Stadt.

 Im Rahmen der langjährigen, vertrauens-
vollen Zusammenarbeit zwischen der Stadt 
Pasewalk und der BauBeCon wurden zahl-
reiche Projekte und Maßnahmen erfolgreich 
abgeschlossen.

Diese übergeordneten Aufgaben  
erfüllt der Sanierungsträger:

• Verwaltung des städtebaulichen  
Sondervermögens

• Dialog mit Fördermittelgebern zu  
Anträgen und Abrechnungen

• Vorbereitung, Durchführung und  
Überwachung von Baumaßnahmen

• Finanzplanung, Wirtschafts- und  
Maßnahmenpläne

• Bodenordnung wie z.B. Grundstückfrei-
machung, Verkauf/Erwerb

• Kommunikationsschnittstelle zw.  
Baubeteiligten (Private und Gewerbe)

• Öffentlichkeitsarbeit 

Für die meisten städtebaulichen Gesamt-
maßnahmen werden selbständige Träger 
von den Kommunen beauftragt, da die Trä-
gerkosten ganz oder teilweise förderfähig 
sind und damit der eigene Personalhaushalt 
entlastet wird. 

Die Städtebauförderung

Neben umfassender Barrierefreiheit rückt 
auch die klimagerechte Anpassung der Maß-
nahmen im Straßenbau sowie Gebäudeneu 
und -umbau in den Fokus der Städtebauför-
derung.

In der Regel beteiligen sich Bund, Land 
und Kommune zu je einem Drittel an den 
eingesetzten Finanzhilfen. Die Städtebau-
förderrichtlinie des Landes legt dabei den 
förderrechtlichen Rahmen für die Planung, 
Durchführung und Abrechnung der städte-
baulichen Gesamtmaßnahme fest.  

Seit 2020 sind die Förderinhalte bundes-
weit in drei Programme zusammengefasst. 
Jede Förderkulisse zielt auf besondere städ-
tebauliche Schwerpunkte ab, die entspre-
chend der Gegebenheiten im jeweiligen Sa-
nierungs- oder Fördergebiet das Programm 
festlegen.

• Lebendige Zentren – Erhalt und Entwick-
lung der Orts- und Stadtkerne

• Sozialer Zusammenhalt – Zusammen- 
leben im Quartier gemeinsam gestalten

• Wachstum und nachhaltige Erneuerung – 
Lebenswerte Quartiere gestalten

Das Sanierungsgebiet Pasewalk »Altstadt« 
ist dem Städtebauförderprogramm »Wachs-
tum und nachhaltige Erneuerung« zugeord-
net. Hierbei handelt es sich vor allem um 
Gebiete, die auf Grund der demografischen, 
wirtschaftlichen und technischen Verände-
rungen von erheblichen städtebaulichen 
Funktionsverlusten und Strukturänderungen 
betroffen sind.

Um dem entgegenzuwirken setzt die Stadt 
Pasewalk mit Unterstützung von Städtebau-
fördermitteln seit mehr als 30 Jahren erfolg-
reich große und kleine Projekte für und mit 
ihren Bewohnern um. Pasewalk befindet 
sich im kontinuierlichen Wandel – baulich, 
wirtschaftlich, sozial.
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Quartier 46

Große Kirchenstraße
Prenzlauer Straße –

• Wohnhof hinter dem Stadthaus »Am 
Markt 12« in zentraler Altstadtlage

• 44 Pkw-Stellplätze für Anwohner,  
Besucher und Mitarbeiter der  
Stadtverwaltung

• öffentlich nutzbare Spiel-  
und Sitzbereiche 

• überdachter Vorplatz mit Pergola u. 
Bankrondell für Trauungen im Freien

• doppelte Baumreihe entlang  
Bergstraße als grüne Raumkante 
(Quartier wirkt geschlossen)

Besonderes:
• Gliederung des Quartiers in  

drei Nutzungsbereiche
• Verbindung von Grün-, Spiel- und 

Stellplatzanlage durch  
Wegebeziehungen und Durchgänge 

Kosten der Sanierung: 
rd. 635 Tsd. Euro
Einsatz StBauFM: 
rd. 446 Tsd. Euro

Abschluss der 
Sanierungsmaßnahme 
im Februar 2020

Eckdaten

• vereinheitlichte Straßenoberfläche  
und Tempo-30-Zone zur Reduzierung 
der Fahrzeuggeräusche 

• straßenbegleitende Stellplätze für 
Anlieger und Gewerbetreibende

• barrierefreier Kreuzungsbereich 
durch Aufmerksamkeitsstreifen  
und -felder

Besonderes:
• Bauminseln im Straßenrandbereich
• Blühpflanzen entlang Hausfassaden

Kosten der Sanierung: 
rd. 1,6 Mio. Euro
Einsatz StBauFM: 
rd. 1,3 Mio. Euro

Abschluss der 
Sanierungsmaßnahme 
im Juli 2022

Eckdaten

Marktplatz
Pasewalker

Historische Aufnahme des Marktplatzes 
    mit Denkmalen um 1900

• geschichtlich genutzt als  
Versammlungs- und Gerichtsplatz 
sowie Exerzier- und Aufmarschplatz 

• moderne, zeitgemäße Neugestaltung 
des Freiraums als Veranstaltungsort

• eingerahmt von doppelter Lindenrei-
he nach historischem Vorbild

• Verkehrsknotenpunkt und Umsteige-
platz durch Busbahnhof und  
Radabstellanlagen

• umgeben von Parkmöglichkeiten, 
Anbindung an Fernverkehr

• Treffpunkt und Begegnungsort  
besonders für Einheimische  
(u.a. regelmäßiger Wochenmarkt)

Besonderes:
• vier Bögen mit Inschrift zur  

Stadtgeschichte und Erinnerung an 
ehemalige Platznutzung

• Wasser- und Glockenspiel
• interaktiver Spielbogen für Kinder 

(installiert 2021)

Kosten der Sanierung: 
rd. 2,3 Mio. Euro
Einsatz StBauFM: 
rd. 2,0 Mio. Euro

Abschluss der 
Sanierungsmaßnahme 
im September 2007

Eckdaten
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Kalandstraße

• erstreckt sich von der B 104  
entlang der Marienkirche und geht  
in die Straße »Am Markt« über

• Fundamentreste mittelalterliches 
Wiekhaus und Überreste Glocken-
gussanlage gefunden

• im südlichen Straßenabschnitt  
Verbreiterung Gehweg  

• im nördlichen Straßenabschnitt  
Verkehrsberuhigung durch  
Tempo-30-Zone

Besonderes:
• halbkreisförmige Nachpflasterung 

des Wiekhauses im Straßenraum (im 
15. Jh. umgebauter Schützenturm)

Kosten der Sanierung: 
rd. 1,2 Mio. Euro
Einsatz StBauFM: 
rd. 757 Tsd. Euro

Abschluss der 
Sanierungsmaßnahme 
im September 2019

Eckdaten

Marktstraße –
 Stettiner Straße

• Hauptverkehrswege als Wohn-  
und Geschäftsstraßen mit hoher 
Nutzungsanforderung und -vielfalt 

• Straßenraumneugestaltung mit  
Parktaschen sowie Ausbau  
Fuß-/Radweg

• florale Gestaltung und Begrünung  
der Nebenanlagen

• Tiefen- und Deckensanierung  
in mehreren Bauabschnitten

Besonderes:
• Marktstraße verbindet den Süden 

und Norden der Stadt
• Stettiner Straße bietet Querverbin-

dung von Oststadt bis zur  
Marktstraße

Kosten der Sanierung: 
rd. 3,2 Mio. Euro
Einsatz StBauFM: 
rd. 1,3 Mio. Euro

Abschluss der 
Sanierungsmaßnahme 
im Oktober 2013

Eckdaten

Aufnahme vor Baubeginn
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Ringstraße

Museumsgarten
Pasewalker

 Grüner 
  Wandelweg

Historische
Stadtmauer

Prenzlauer 
     Tor

• Erinnerung an Teil der histo- 
rischen Wallanlagen

• Umgestaltung zur kulturellen  
Erlebnisstätte mit Freilichtbühne 

• zentrale Grünanlage zur Naherholung 
• unmittelbar am stadtgeschichtlichen 

Museum gelegen

Besonderes:
• Künstlergedenkstätte Paul Holz 

Kosten der Sanierung: 
rd. 291 Tsd. Euro
Einsatz StBauFM: 
rd. 168 Tsd. Euro

Abschluss der 
Sanierungsmaßnahme 
im Juni 1997

Eckdaten

• dreigeschossiges Backsteintor  
ist rund 25 Meter hoch

• um das Jahr 1470 auf  
Feldsteinsockel errichtet

• durch gläsernen Übergang mit  
neuerrichtetem Fachwerkhaus  
verbunden

Besonderes:
• Gebäudeensemble beherbergt seit 

1996 das Stadtmuseum

Kosten der Sanierung: 
rd. 382 Tsd. Euro
Einsatz StBauFM: 
rd. 242 Tsd. Euro

Abschluss der 
Sanierungsmaßnahme 
im April 1996

Eckdaten
• sog. Ringmauer ist das größte bau-

historische Wahrzeichen der Stadt
• ursprünglich ca. 2.488 Meter lang  

und bis 9 Meter hoch 
• bildet mit Türmen, Toren und  

Wiekhäusern die ehemalige  
Stadtbefestigungsanlage

Besonderes:
• mittelalterlicher Stadtgrundriss der 

Altstadt durch Mauerverlauf noch 
heute sichtbar

Kosten der Sanierung: 
rd. 494 Tsd. Euro
Einsatz StBauFM: 
rd. 486 Tsd. Euro

Der erste Bauabschnitt wurde 1998 
begonnen und der letzte Abschnitt 
2004 fertiggestellt.

Eckdaten

• teilweise als Anliegerstraße  
ausgebaut, sonst als Fuß- und  
Radweg für den Verkehr gesperrt

• Ergänzung des Baumbestands,  
Erweiterung Straßenbegleitgrün,  
Verweil- und Aufenthaltsmöglichkeiten

• trägt als »grüner Ring« zur Verbesse-
rung des Stadtklimas bei

Besonderes:
• führt entlang der Stadtmauer als 

Rundweg vorbei an Relikten der 
Stadtgeschichte (Türme, Tore,  
Parkanlagen)

Kosten der Sanierung: 
rrd. 2,54 Mio. Euro
Einsatz StBauFM: 
rd. 1,51 Mio. Euro

Der letzte Bauabschnitt 
wurde 2014 fertiggestellt.

Eckdaten

Die Sanierung der Stadtmauer und Ring-
straße wurde in weiteren Bauabschnitten mit 
Mitteln des Europäischen Fonds für regionale 
Entwicklung gefördert.
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Am Markt 12

    Neubau Kita
»Am Pulverturm«

• als Geschäftshaus Mitte des  
19. Jh. im Zentrum erbaut

• Zerstörung der Stadt in Kriegen  
fast unversehrt überstanden 

• ab etwa 1950 als Laden der  
Konsumgenossenschaft geführt

• in den 90er-Jahren weitestgehend  
Leerstand, baulicher Verfall

• 2006 Erwerb durch die Stadt,  
Aufhebung Denkmalschutzstatus 

• ab 2014 umfangreiche Modernisie-
rungs- und Umbaumaßnahmen: 
Neubau Treppenhaus mit Fahrstuhl, 
Ausbau Dachgeschoss mit  
Büroräumen, Standesamt mit Balkon 
zum Markt, stadtbildwirksame  
Fassaden- und Dachflächen

Besonderes:
• Unterbringung bürgernahe Verwal-

tung und Touristeninformation 
• gemaltes historisches Panorama-

stadtbild ziert das Trauzimmer

Kosten der Sanierung: 
rd. 1,1 Mio. Euro
Einsatz StBauFM: 
rd. 660 Tsd. Euro

Abschluss der 
Sanierungsmaßnahme 
im Juni 2016

Eckdaten

• Abbruch altes Kita Gebäude wegen 
baulicher und brandschutztech- 
nischer Mängel  

• Neubau eines ebenerdigen Gebäude-
ensembles bietet Platz für 74 Kinder

• freundlich hellgestaltete Funktions-
räume für Kreativität, Bewegung  
und Ruhe

• großzügiger Spielplatz mit  
kleinem Gemüsegarten

Besonderes:
• evangelische Kindertagesstätte in 

Trägerschaft der Geistlichen  
Stiftung St. Georg und St. Spiritus  
zu Pasewalk

Kosten der Sanierung: 
rd. 1,9 Mio. Euro
Einsatz StBauFM: 
rd. 778 Tsd. Euro

Abschluss der 
Sanierungsmaßnahme 
im Oktober 2016

Eckdaten

Ein Gemeinschaftsprojekt
Städtebausanierung

          Anbau mit Treppenhaus 
        und mit Fahrstuhl

Ansicht vor 
   der Sanierung

Die historisch erhaltenswerte Bebauung 
und Bausubstanz der Pasewalker Altstadt 
wurde mit Initiative der Stadt, der Wohnungs-
unternehmen und insbesondere durch Mo-
dernisierungsmaßnahmen privater Eigentü-
mer instandgesetzt und dauerhaft gesichert. 
Die Sanierung von mehr als 100 geschichtlich 
bedeutsamen Gebäuden der Altstadt wurde 
durch das große Engagement privater Bau-
herren realisiert und mit Einsatz von Städte-
baufördermitteln durch die Stadt Pasewalk 
unterstützt.

In enger Abstimmung mit dem städtischen 
Bauamt, dem Sanierungsträger und unter 
Berücksichtigung der rahmen- und denkmal-
pflegerischen Vorgaben wurden die Gebäude 
innen wie außen modernisiert. Ob kleinere In-
standsetzungen wie eine Dachsanierung, ein 
neuer Fassadenanstrich oder größere Projek-
te wie ein umfangreicher Innenaus- oder -um-
bau, das Ziel ist stets die Wiederherstellung 
sowie der Erhalt der Wohn- und Nutzbarkeit. 

Bei der Modernisierung und Neubebau-
ung rückt zunehmend die Herstellung ener-
gieeffizienter Gebäude in den Vordergrund. 
Die Optimierung der Gebäudehüllen, der 
Heizungs- und Lüftungsanlagen, aber auch 
die verwendeten Baumaterialien sind hierbei 
ausschlaggebend.

Im Verbund mit der Umsetzung von Neu-
bauprojekten, die sich harmonisch in das 
innerstädtische Erscheinungsbild einfügen, 
wird dem Stadtkern mehr und mehr sein alter 
Glanz mit neuem Gewand verliehen. 

Auf den kommenden Seiten erhalten Sie 
beispielhaft einen Eindruck über die in den 
vergangenen 25 Jahren modernisierten 
Wohn- und Geschäftshäuser, welche mit 
Unterstützung von Städtebaufördergeldern 
instandgesetzt wurden.
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Blick ins Trauzimmer
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      Das Sanierungsgebiet 
                Pasewalk »Altstadt« 

Baustraße  34
• Vollmodernisierung der  

Gebäudehülle sowie Innenräume  
nebst Anlagentechnik  
im Jahr 2000

Große Kirchenstraße 13–17
• Vollmodernisierung der  

Gebäudehülle sowie Innenräume  
nebst Anlagentechnik  
im Jahr 2015

Vallentinscher Kamp 9
• Dach- und Fassadensanierung  

sowie Fenstererneuerung 
im Jahr 2009

Große Ziegelstraße 1–2
• Dach- und Fassadensanierung 

im Jahr 2022

Wilhelmstraße 10
• Dach- und Fassadensanierung  

des Haupt- und Nebengebäudes  
sowie Fenstererneuerung  
im Haupthaus im Jahr 2005

Stettiner Straße 40
• Dach- und Fassadensanierung  

sowie Fenstererneuerung 
im Jahr 1999

Prenzlauer Straße 10
• Dach- und Fassadensanierung  

sowie Fenstererneuerung und  
Instandsetzung Außenanlage 
im Jahr 1998

Prenzlauer Straße 21b
• Dach- und Fassadensanierung 

im Jahr 2014

Ringstraße 60
• Dach- und Fassadensanierung  

sowie Fenstererneuerung 
im Jahr 2001

in Zahlen

Im Sanierungsgebiet leben auf einer Flä-
che von 55,92 Hektar 3.653 Einwohner. Das 
entspricht rund 36% der Gesamtbevölkerung 
der Stadt Pasewalk.

Gut die Hälfte aller Straßen, Wege und Plät-
ze im Sanierungsgebiet wurde seit Beginn 
der Förderung im Jahr 1991 erneuert und ver-
kehrlich größtenteils neugeordnet. Mittlerweile 
sind knapp 72% des gesamten Gebäudebe-
standes saniert. Von insgesamt 81 denkmal-
geschützten Gebäuden im Bereich »Altstadt« 
wurden bereits 56 Bauten modernisiert.

Neben den kostenintensiven Baumaß-
nahmen (Straßen, öffentliche Gebäude und 
private Baumaßnahmen) sind Ausgaben 
für städtebauliche Planungen (Rahmenplan, 
Integriertes Stadtentwicklungskonzept und 
Klimakonzepte u.a.) und die Vergütung des 
Sanierungsträgers in den Gesamtausgaben 
enthalten.

Betrag*

Gesamtausgaben 52,81
 

Straßen, Wege, Plätze – 43 Maßnahmen 25,08 

öffentl. Einrichtungen – 14 Maßnahmen 7,42  

private Modernisierung – 105 Maßnahmen 6,32

Neubauvorhaben – 8 Maßnahmen 0,38

Sicherung/Abbruch – 70 Maßnahmen 3,39

Betrag*

Gesamteinnahmen 53,76
  

Städtebaufördermittel 35,46 

davon Finanzhilfen Bund/Land 24,75 

davon Eigenanteile der Stadt Pasewalk 10,70
    

zusätzliche Eigenmittel der Stadt Pasewalk 12,72 

zweckgebundene Einnahmen  
(Grundstückserlöse, Ausgleichsbeträge etc.)

5,58

*Alle Beträge in Mio € (gerundet)

Um die Finanzierung aller Maßnahmen im 
Sanierungsgebiet sicherzustellen, sind jähr-
liche Förderanträge an das Ministerium für 
Inneres, Bau und Digitalisierung zu stellen 
und ist gegenüber dem Landesförderinstitut  
M-V über die Verwendung Rechenschaft ab-
zulegen. 

davon für
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Marko Schmidt ist gebürtiger Pasewalker 
und hat nach Abitur und Grundwehrdienst zu-
nächst eine Zimmererlehre absolviert – weil 
es ihm, wie er sagt, wichtig war, auch den 
praktischen Bezug zu haben. Danach ging er 
für ein halbes Jahr auf Montage – um eine 
große Hotelanlage in Göhren-Lebbin mitzu-
gestalten. Von 2001 bis 2006 studierte er in 
Neubrandenburg Bauingenieurwesen. Wieder 
zurück, begann er im Bauamt der Stadt Tor-
gelow zu arbeiten und absolvierte nebenbei 
seinen Verwaltungsfachwirt. Als die Stelle 
des Bauamtsleiters in Pasewalk ausgeschrie-
ben wurde, ergriff er die Chance und kann seit 
2016 in dieser Funktion seine Heimatstadt 
mitentwickeln. 

Sylvia Tammert ist »Ur-Greifswalderin«, wie 
sie sagt, und lebt dort auch heute mit ihrem 
Mann und den drei Söhnen. In der Hansestadt 
ging sie zur Schule und absolvierte zunächst 
eine Ausbildung zur Kauffrau der Grund-
stücks- und Wohnungswirtschaft. Nach ei-
nem einjährigen Abstecher nach Bochum zog 
es Sylvia Tammert schnell ans Wasser zurück, 
in die Heimat, nach Greifswald. Dort begann 
sie 2001 beim Sanierungsträger BauBeCon 
zu arbeiten und studierte berufsbegleitend 
BWL. Seit November 2017 betreut sie auch 
die Stadt Pasewalk. 

Frau Tammert, was wollten Sie als Kind wer-
den?

Kinderkrankenschwester. Oder Tierärztin, 
eins von beiden. Das Problem war, dass ich 
überhaupt kein Blut sehen kann. (Lacht.) 

Wissen Sie noch, was Ihr erster Eindruck von 
Pasewalk war?

Wir haben gleich am Anfang einen großen 
Rundgang durch die Stadt gemacht. Die 
Struktur kam mir sehr bekannt vor. Die alte 
Bausubstanz in Kombination mit den Ergän-
zungsbauten aus DDR-Zeiten, das gab und 
gibt es auch in Greifswald oder in Friedland. 

Ach ja – und es hat am Anfang kurioser-
weise jedes Mal geschneit, wenn ich nach 
Pasewalk kam. Das ist inzwischen ein Run-
ning Gag!  

Können Sie uns in einem Satz beschreiben, 
was die Hauptaufgabe eines Sanierungs-
trägers ist?

Die BauBeCon ist als Treuhänder und 
Dienstleister der Stadt Ansprechpartner bei 

Auf ein Wort mit
Sylvia Tammert

Was wollten Sie werden, als Sie klein waren?
Als ich klein war? – Profifußballer! (Lacht.)

Wie haben Sie die Innenstadt von Pasewalk 
als Kind bzw. Jugendlicher wahrgenommen?

Schon damals hat mir in Pasewalk dieser 
typische Altstadt-Charakter gefehlt, weil in 
der Innenstadt auch sehr viele Neubauten 
stehen. Während meiner Zeit in Torgelow ist 
mir dann richtig bewusst geworden, dass 
unsere Innenstadt eine Veränderung benötigt. 
Dort war der Stadtumbau schon sehr weit 
vorangeschritten im Vergleich zu Pasewalk, 
wo es in den Neunzigern und Zweitausendern 
stagnierte. Daher habe ich von Beginn an ein 
großes Augenmerkt auf die Innenstadt gelegt. 

Auf welches Projekt aus den letzten Jahren 
sind Sie besonders stolz? 

Meine Aufgabe ist es ja, die Gesamtbe-
trachtung im Auge zu haben, aber wenn wie-
der eine Straße oder ein Straßenabschnitt 
fertig saniert wurde und man dann sieht, das 
ist wirklich gut gelungen, das ist schon super. 
Wie zum Beispiel beim Areal um die Marien-
kirche herum und jetzt die Prenzlauer Straße. 
Ich freue mich da auch immer über das Feed-
back von Leuten, die lange nicht in Pasewalk 
waren, die dann sagen: »Toll, wie sich Pase-
walk verändert hat!« Von unserer finanziellen 
Lage her können wir natürlich nicht alles auf 
einmal machen, aber Schritt für Schritt und 
gemeinsam mit der Städtebauförderung geht 
es voran. Ich finde es auch gut, dass es uns 
gelungen ist, das Sanierungsgebiet zu erwei-
tern. Damit haben wir die die Voraussetzung 
geschaffen, städtebaulich auch in diesem 
Bereich tätig zu werden. 

Wo liegen aus Ihrer Sicht die größten Her-
ausforderungen beim Umbau der Altstadt?

Es ist generell schwierig, die Balance zu fin-
den zwischen der Vorstellung, wie man etwas 
gestalten möchte, und der Finanzierbarkeit. 

Ebenso die Vereinbarkeit von Denkmalschutz 
und Naturschutz, gerade im Altstadtbereich 
haben wir ja viele denkmalrelevante Aspek-
te zu beachten. Es ist uns aber bisher immer 
gelungen, dass man sich am Ende einigen 
konnte, beziehungsweise auch Kompromis-
se gemacht hat, um letztendlich gemeinsam 
zum Ziel zu kommen. 

Würden Sie sagen, dass man da als Bau-
amtsleiter auch ein gewisses Fingerspitzen-
gefühl braucht?

Ja, also man kann natürlich nicht mit dem 
Kopf durch die Wand, damit kommt man 
nicht weiter. Man muss beispielsweise alle 
Behörden mitnehmen, weil jede Behörde ja 
auch ihren Anspruch hat und dem muss man 
auch gerecht werden. 

Wo sehen Sie eine der wichtigsten Aufgaben 
in den nächsten Jahren? 

Um den Altstadtcharakter noch mehr ver-
wirklichen zu können, müssen wir auch die 
Plattenbauten in den nächsten fünf bis zehn 
Jahren verändern. 

Nennen Sie uns Ihren Lieblingsplatz in der 
Innenstadt!

Am schönsten finde ich den Spaziergang 
entlang der »roten Rinne« an der Stadtmauer. 

Was wäre Ihr Traum für die Innenstadt (und 
Sie persönlich)?

Ein richtiges Altstadt-Flair in der gesamten 
Innenstadt, dann mit der Familie im Café mit 
Außenbereich sitzen und sagen zu können: 
»Guck mal, da hat Papa mitgeholfen!« 

Ein Gespräch mit
Marko Schmidt

  Leiter des 
Bauamtes Pasewalk

     Teamleiterin bei der
BauBeCon Sanierungsträger GmbH

allen Fragen rund um die Sanierungsgebiete. 
Dabei sind wir für die Vorbereitung, Durch-
führung und Abrechnung von Straßenbau-
maßnahmen, privaten Modernisierungen, 
Freilegungs- und Rückbaumaßnahmen ver-
antwortlich. Vorher müssen natürlich die 
Städtebaufördermittel beim Ministerium 
eingeworben werden, damit die Maßnahmen 
in den Sanierungsgebieten auch finanziert 
werden können. Und die Bewirtschaftung der 
Treuhandkonten für die Finanzierungsmittel 
gehört zu unserem Tagesgeschäft.

Was ist Ihre Hauptaufgabe?
Mädchen für alles! (Lacht.) Einen typischen 

Standardarbeitstag gibt es bei uns nicht, wir 
springen zwischen den von uns betreuten 
Kommunen und den Einzelprojekten, so wie 
es erforderlich ist. 

Was ist in der Pasewalker Innenstadt die 
größte Herausforderung aus Ihrer Sicht?

Ausreichenden und attraktiven Wohnraum 
zu schaffen. Es liegt mir am Herzen, dass wir 
da gemeinsam mit der Stadtverwaltung et-
was richtig Gutes hinkriegen. 

Welche Sanierungsmaßnahmen finden Sie 
in der Innenstadt besonders gelungen? 

Es gibt mehrere schöne Ecken, den ge-
samten Bereich Ringstraße und Ringmau-
er zum Beispiel. Ich finde auch den Markt 
total schön und die Prenzlauer Straße. Das 
Gesamtbild macht es aber letztlich aus. Wir 
arbeiten oft mit Draufsichtkarten. Wenn die 
roten Markierungen für die Gebiete, die noch 
nicht fertig sind, immer weniger werden – 
das ist schön.  

Was wäre Ihr Traum für Pasewalks Entwick-
lung?

Ich wünsche mir, dass Pasewalk gestärkt 
wird, dass junge Menschen und Familien 
hierbleiben und dann auch mehr Angebote 

geschaffen werden. Dass es sich dann für 
Dritte lohnt, zu sagen: »Komm, ich mach hier 
ein Café auf.« Und dann hätte ich noch den 
Wunsch, dass im Quartier 48 (Areal beim al-
ten Kino, Anm. d. Red.) ein Hotel entsteht, so 
wie es im Klimaquartierskonzept entwickelt 
wurde. 

Die Interviews führte Claudia Große,  
Citymanagerin Stadt Pasewalk
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Ein Lernprozess

Die energieeffiziente, klimagerechte und 
nachhaltige Stadtsanierung hat in allen För-
derbereichen zwischenzeitlich eine zentrale 
Rolle eingenommen. Die konsequente, aber 
zum Teil auch rasante Weiterentwicklung 
der Technologien bietet den Städten und 
Gemeinden große Chancen ihren Beitrag 
zum Klimaschutz zu leisten, stellt sie jedoch 
gleichzeitig vor finanzielle Herausforderungen. 
Der technologische Entwicklungsprozess in 
Verbindung mit den praktischen Erfahrungen 
erfordert zur Optimierung der einzelnen Maß-
nahmen stetig bauliche Anpassungen und 
häufig auch planerische Kreativität. 

Grüne Infrastruktur
Die intensive Grün- und Freiraumentwick-

lung ist in der energetischen Stadtsanierung 
sehr wichtig, um der Klimaanpassung gerecht 
zu werden und somit die Lebensqualität für 
Mensch und Tier zu verbessern. 

• Hitzeregulierung durch hohen Anteil  
an Bäumen: Kühlung durch Verschattung 
und Verdunstung

• Regenwasserrückhaltung und Grund-
wasserneubildung durch unversiegelte 
Flächen und beständige Bodenbedeckung 
(Vegetation): Abmilderung von Extrem-
wetterereignissen wie Hitze, Starkregen, 
Trockenperioden

• Biodiversität auf öffentlichen und privaten 
Flächen zum Entgegenwirken des Arten-
verlustes: Vitalität und Leistungsfähigkeit 
von Flora und Fauna sichern

Mit den Böden und der Vegetation ist be-
sonders achtsam umzugehen, da sie als na-
türliche Kohlenstoffspeicher den Treibhaus-
gaseffekt mindern.   

Effiziente Gebäude
Egal, ob Komplettsanierung, Teilmoderni-

sierung oder Neubauvorhaben. Bei jeder bauli-
chen Veränderung muss die Verringerung des 
Gesamtenergiebedarfs und die Minimierung 
des CO2-Ausstoßes eines Gebäudes im Vor-
dergrund stehen. 

• Gebäudehülle: Dämmung von Außen-
wänden, Dach, Geschossdecken und 
Bodenflächen, mehrfach verglaste 
Fenster, luftdichte Außentüren, Rollläden, 
Begrünung

• Anlagentechnik: energiesparende Innen-
beleuchtung, Kältetechnik zur Raumküh-
lung, optimierte Lüftungsanlage, Photovol-
taikanlage zur Stromerzeugung

• Heizungstechnik: Wärmepumpen, Brenn-
stoffzellenheizung (kombinierte Wärme- 
und Stromerzeugung), Biomasse- oder 
Holzpelletheizung, Solarthermie

Der Einsatz nachwachsender Rohstoffe 
als Baumaterial, der effektive Verbund von 
Anlagentechnik und die regenerative Wärme-
erzeugung können immens zur Eindämmung 
des Klimawandels beitragen.

Klimafreundliche Mobilität
Stadt- und verkehrsplanerische Maßnah-

men müssen an veränderte Bedürfnisse der 
Bevölkerung und die gewachsenen Anforde-
rungen an eine zeitgemäße Mobilität ange-
passt werden.

• technische Anlagen: emissionsarmer 
ÖPNV, betrieblicher und kommunaler 
Fuhrpark mit alternativen Antriebsarten, 
flächendeckende Ladeinfrastruktur,  
LED-Beleuchtungsanlagen

• Verkehrsanlagen: Ausbau Rad- und 
Fußwegenetz, Neuordnung Straßenraum-
aufteilung, Angebots- und Verkehrsnetzer-
weiterung ÖPNV, Geschwindigkeits- 
begrenzungen

• Digitalisierung: Vernetzung Verkehrs- 
angebote, Parkraummanagement,  
Verringerung Güterverkehr

Die Neu- und Umgestaltung mobiler An-
gebote ist zur Erreichung einer dauerhaften 
Klimaneutralität zwingend notwendig.

Die Umsetzung der Maßnahmen kann 
nicht allein durch die Kommunen realisiert 
werden, sondern bedarf der Initiative priva-
ter Eigentümer und der Mitwirkung loka-
ler Unternehmen. Der spezifische Einsatz 
oder die Bündelung von Fördermitteln aus 
verschieden Programmen des Bundes und 
des Landes bietet hierzu umfangreiche  
finanzielle Unterstützungsmöglichkeiten.
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Das Sanierungsgebiet
         Pasewalk »Altstadt«


